
Sondermaschinenbau ist ein sperriges Wort und assoziiert schnell Gedanken an kompliziert, 
aufwändig und speziell. Doch was ist der Unterschied vom Sondermaschinenbau zum Seri-
enmaschinenbau und warum macht es Sinn, sich vor allem um die Software und nicht um 
die Hardware zu kümmern?

Softwarezentrierter Sondermaschinenbau
Was ist zuerst, Mechanik oder Software?
Wie bei der allseits bekannten Frage nach der Erstexistenz von „Huhn oder Ei“ 
kann man sich auch bei einer Maschine fragen, was dann zuerst gemacht werden 
soll, nämlich „Mechanik oder Software“. In der Vergangenheit war es oft so, dass 

die Maschine fertig konstruiert, allenfalls bereits sogar 
produziert und montiert da war, als dem Projektleiter noch in den 
Sinn kam, dass für die Steuerung der Maschine nun leider auch noch 
Software notwendig ist. Die Zeiten sind glücklicherweise vorbei, denn 
modulare und zukunftsfähige Maschinen können nur in Kooperation 
und interdisziplinärer Zusammenarbeit entstehen. Es stellt sich also 
eher die Frage, wo man einen Projektleiter mit Fähigkeiten findet, ein 
interdisziplinäres Team im aktuellen Umfeld unter Einbezug von neuen 
Arbeitszeitmodellen, agilen Entwicklungsansätzen und  mit Hilfe von 
kollaborativen Tools leiten zu können.

Fachspezifische Ausbildung und teamorientiertes Handeln
Um interdisziplinär arbeiten zu können, ist eine breite Ausbildung entscheidend. Um diese erlenten 
Fähigkeiten auch umsetzen zu können, braucht es aber auch teamorientiertes Handeln. Vermehrt 
kann AVM Talente für sich gewinnen, die mit einer mechanischen Grundausbildung oder als Auto-
matiker das Studium Richtung Maschinenbau absolvieren und sich dann 
Richtung Softwareentwicklung vertiefen. Diese Konstellation ist die ideale 
Voraussetzung für eine Sondermaschine, bei der nicht nur die Konstruktion 
durchdacht, sondern auch die Softwarekonzepte erweiterbar und modular 
konzipiert werden. Am deutlichsten erkennt man den Fokuswechsel weg 
von der Mechanik hin zur Software bei der Entwicklung einer Maschine, 
wenn man sich bereits in der Planungsphase Gedanken über Datenmodel-
le, Integrationsmöglichkeiten in eine übergeordnete Produktion  oder IoT 
Anbindung macht. Es wird die Zukunft sein, nicht mehr nur „Software 
as a Service“ (SaaS) zu betreiben, sondern auch „Machine as a Service“ 
(MaaS) anzubieten und zu leben.

Erfahrungen und Learnings
Die Umkehrung der Rollen und das Übernehmen der 
Projektleitertätigkeit durch einen Softwarespezialist 
bringt definitiv Vorteile, weil man sich schon sehr früh 
nicht nur um Dimensionen von Einzelkomponenten, 
sondern auch um ihre digitale Integration kümmert. 
Das parallele Arbeiten und entwickeln fordert und 
fördert das gegenseitige Verständnis und macht den 
Entwicklungsprozess effizient. 
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Wichtig:

	à Interdisziplinarität und Kollaboration
	à Verständnis für Mechanik und Software
	à Vollintegrierte Produktion schon in 

Konzept berücksichtigen
	à Digitalisierung zu Ende denken

Abbildung: Wichtigkeit von inter-
disziplinärer Zusammenarbeit

Abbildung: 
Teamorientiertes Handeln 
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Praxisbeispiel Regloplas - Einbindung ins Firmennetzwerk
Für den Bau von Prüfständen ihrer eigenen 
Temperiergeräte ist die Firma Regloplas aus St. 
Gallen auf AVM aufmerksam geworden. Schon 
bei den ersten Sitzungen wurde klar, dass nicht 
der Prüfstand an sich die grosse Herausforde-
rung ist, sondern vielmehr die Einbindung der 
50 neu zu erstellenden Anlagen in die IT - Infra-
struktur der Firma und der möglichst einfache 
Datenaustausch zwischen den verschiedenen 
Systemen - und zwar in beide Richtungen, den 

Hauptfokus verdienen. 
So wurde bereits früh ein 
Konzept entwickelt, bei 
dem das ERP System über den Fertigungsprozess die Daten des hergestellten 
Gerätes dem Prüfstand zur Verfügung stellt und einen angepassten, auf das 
Gerät zugeschnittenen Testplan generiert. Der voll konfigurierbare Testablauf 
wird auf der Maschine angezeigt und der Bediener wird entsprechend geführt. 
Die Nachverfolgbarkeit aller Teilprüfschritte und die Archivierung der Messdaten 
fliesst dann wieder zurück in die Produktionsplanung und steht nach Abschluss 
der Prüfung auch dem Serviceteam zur Verfügung.

Praxisbeispiel - Überarbeitung Fertigungskonzept 
Um die Produktion eines Kunden flexibler gestalten zu können, wurde das 
Fertigungskonzept komplett hinterfragt und schrittweise neu umgesetzt. 
Neu wird die Identitätskennzeichnung erst am Ende des Prozesses gemacht 
und die Fertigung wird so deutlich flexibler, fehlertoleranter und schneller. 
Zudem kann auf 
eine Überproduktion 
für den Fall eines 
Fehlers bei weiteren 
Verarbeitungsschrit-
ten verzichtet und im 
Notfall ein Einzel-
stück nachproduziert 
werden.

+41 71 544 60 71
marcel.widmer@avm.swiss

Abbildung: Userzentriertes HMI

Abbildung: Prüfling - 
Temperiergerät

Abbildung: Modul für kunden- 
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